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Englisches Gpionage-Tlefl ausgehoben
^uiselierierregencle Verliaftuiig eli prominenler driliselrer „Oescliäitsleuie " in 6apan
Liir 6er Spionage üderiüdrler Reuter -Vertreter beZektLeldstiuorck - lokLo Zreitt äureli

Tokio.  2 ». Juli . Der japanische Kriegs¬
minister und der Justizminister geben folgen¬
des bekannt: Angesichts der immer eifrigeren
Betätigung der ausländischen Spionage - und
Berschwörungsorgane hat die militärische
Polizei unter Leitung der Staatsanwälte als
ersten Schritt am 27. Juli elf britische Staats¬
angehörige verhaftet , die zu dem über das
ganze Land verbreiteten englischen Spionagc-
netz gehören.

Wie man weiter dazu erfährt , erfolgten die
Verhaftungen zur gleichen Zeit in verschie¬
denen Gemeinden. Unter den Fcstgenomme-
nen befinden sich einige britische Persönlich¬
keiten. die schon seit Jahren in Javan an¬
sässig sind und zu den geschätztesten Mitglie¬
dern der britischen Kolonie gehören. Kapi¬

tän James - Tokio,  ein früherer Marine-
Offizier, war der Hauptvertrcter des briti¬
schen Jndustriellen -Nerbandes in Japan . Fer¬
ner gehören zu den Verhafteten der Präsi¬
dent der britischen Vereinigung in Kobe,
Holden,  zwei Gebrüder Ringer,  von
denen der eine Konsul von Schweoen, Nor¬
wegen und Portugal , der andere Konsul von
Griechenland ist, sowie andere bekannte britische
Geschäftsleute. Alle Verhafteten sind der
Spionage  angeklagt.

Der ebenfalls festgenommene Reuter -Kor¬
respondent in Tokio, Cox,  beging Selbst¬
mord;  er sprang während der Vernehmung
aus dem dritten Stock des Militärgcfängnisses
und war sofort tot . Offenbar hat Cor die Tat
unter der Last der Schuld ansgeführt . Aus
den bei seiner Frau Vorgefundenen Schrift¬

stücken geht hervor, daß er sich über die Folgen
seiner Spionagetätigkeit im klaren war . Bei
der polizeilichen Vernehmung wurde er dann
als gefährlicher Agent  Londons so
bloßgestellt, daß er angesichts der zu erwarten¬
den Strafen den Selbstmord durch einen
Sprung aus dem Fenster vorzog.

Verschärfter Kriegszustand
An der englischen Ostküste

Neuhork,  2S. Juli . Unter dem Eindruck
der an Stärke und Wucht ständig zunehmen¬
den deutschen Luftangriffe haben die englischen
Militärbehörden den verschärften Kriegszu¬
stand über die Bevölkerung - er englischen Ost¬
küste verhängt.

Ein „General in Zivil" wirft mit Handgranaten
Lvglalläs seklollerlläe ^ nZst vor Zein llokeil nimmt immer tollere kormeü an - küolreliLjLliriger ergekossea

«. Berlin,  29. Juli . England spürt , und
die Erfolge der deutschen Luftwaffe und der
deutschen Marine in den vergangenen Tagen
unterstreichen dieses Gefühl, daß der Kampf
auf Leben und Tod vor - er Tür steht.

Wir geben uns keinem Zweifel darüber hin,
daß die Engländer alles tun werden, um ihre
Insel zu verteidigen, weil sie wissen, daß das
Ende der Insel auch das Ende der englischen
Plutokratie bedeutet. Dabei kommt den eng¬
lischen Plutokraten jeden Tag deutlicher zum
Bewußtsein, daß die Ueberlegenheit der eng¬
lischen Flotte ihnen gar nichts nützt und der
Reihe nach betonen die Zeitungen , daß der
Ausgang dieses Krieges in der Luft ent¬
schieden  werde. Um nicht das letzte Ansehen
m der Bevölkerung zu verlieren , gebärden
sich die Kriegshetzer natürlich außerordentlich
stark. Wie es in Wirklichkeit aber in ihrem
Lager aussieht, das zeigt am besten die Aeuße-
rung des britischen Kolonialministers Mac
Donald,  der seine Landsleute in aller
Offenheit darauf hinwies, daß der August
voraussichtlich eine sehr gefährliche Zeit für
England sein werde. Er forderte zur Ver¬
schickung von Kindern wenigstens aufs Land
auf, weil der Aufenthalt auf dem Lande im
allgemeinen doch sicherer sei als in den Groß¬
städten. Es kommt hinzu, daß der Mangel an
Kriegsmaterial in England von Tag zu Tag
spürbarer wird. Englands letzte Rettung sind
offenbar Laternenpfähle , denn die Zeitung
.Avening Standard " weist mit besonderem
Stolz und offenbar um eine Nachahmung des
Beispiels zu erreichen, darauf hin, daß Lon-

füaung gestellt habe. Das Blatt meint, man
müsse setzt auch sämtliche Parkgitter , Straßen¬
bahnschienen und Denkmäler beseitigen und
einschmelzen. Die tägliche Liste solcher Vor¬
schläge und Vorbereitungen könnte man ins
Unendliche fortsetzen. Sie beweisen nur , daß
man in London schon zu recht bitteren
Erkenntnissen gekommen  ist und den
kommenden Dingen mit einer geradezu grau¬
samen Angst entgegensieht.

Ein englischer Rundfunkansager
berichtete in diesen Tagen, irgendwo bei
einem Landhaus habe ein Mann , der wie
„ein General in Zivil " gekleidet aussah, *kuf
einen langsam vorbeifahrenden Handwagen
Plötzlich eine ungeladene Handgranate gewor¬
fen und allen die vorüberkamcn zugerufen:
„So müßt ihr es machen, wenn ein Tank
kommt, muß man ihn zum Stehen bringen !"
Der Londoner Rundfunksprecher meinte wei¬
ter , es gäbe m«h ein anderes Mittel , als die

Oer Führer an den Duce
Glückwunschtelegramm zum Geburtstag
Berlin.  29 . Juli . Der Führer hat di

Duce zum Geburtstag nachfolgendes Te
gramm gesandt: ,In kameradschaftlicher V,
bnndenheit spreche ich Ihnen , Duce, zu Jhri
heutigen Geburtstage meine und des de,
schen Volkes herzlichen Glückwünsche aus . §
gelten Ihrem persönlichen Wohlergehen, b,
Erfolg Ihrer Staatsführung und der fi,
reichen Beendigung unseres gemeinsam
Kampfes für sie Freiheit unserer Äölk

Adolf Hitler ."

Tanks durch Granaten oder Minen zum
Stehen zu bringen . Man könne ebensogut
KUchengeschirr in die Tanks schmeißen, nur
müsse man vorher das Küchengeschirr mit
Dynamit laden. Man weiß schon nicht mehr,
was man zu solchen Erscheinungen höchster
geistiger Verwirrung  sagen soll.

Wesentlich ernster wird die Angelegenheit
schon, wenn von zwei Knaben berichtet wird,
die an einem der angcordneten Patrouillen¬
gänge teilnahmen. Dabei richtete der eine
seine Flinte auf den andern und das Ende
Ivar der Tod des fünfzehnjährigen Knaben.
Wir führen diese Beispiele an, um zu zeigen,
daß die plutokratischen Kriegshetzer vor nichts
zurückschrccken, um das englische Volk bis
zum letzten Augenblick zu verdummen und in
ihm die Meinung zu erwecken, mit solchen
Verrücktheiten sei noch irgendetwas zu er¬
reichen.

Welchen Grad an Idiotie die englische Plu-
tokratencligue bereits erreicht hat, geht aus
einer Betrachtung hervor, die die Londoner
Zeitung „Daily Telegraph" zu einem Buch
des berüchtigten Hetzjournalisten Wicküam
Steed  über Propaganda anstcllt. „Man

sollte den Deutschen sagen," so faßt „Daily
Telegraph" die Meinung Steeds zusammen,
„was wir von den Dingen denken und wel¬
ches unsere Absichten sind, und daß die ein¬
zige Hoffnung der Deutschen darin besteht,
ihre gegenwärtigen Führer zu verstoßen. Wir
sollten zu ihnen sprechen alsdieExerzier-
?eldwebel der Zivilisation;  diese
Sprache verstehen sie am besten."

In welchem geistigen Zustand müssen sich
die politisch heute führenden Kreise Englands
befinden, wenn sie derartigen hanebüchenen
Blödsinn über das deutsche Volk verzapfen
können! Was haben diese Hanswurste in
Englands politischen Zirkeln für eine Ahnung
vom deutschen Volk! Was wissen diese Politi¬
schen Kindsköpfe, welche Sprache das deutsche
Volk verst"ht ! Es hat in Europa schon man¬
cher vom Wahnsinn Befallene erfahren müs¬
sen, welche Sprache  das deutsche Volk mit
seinen Gegnern zu sprechen weiß! Auch die
britischen Einfaltspinsel und unverschämten
Patrone werden sie noch rechtzeitig zu hören
bekommen! Dann werden sie Wohl an idioti¬
schen Exzessen dieser Art kaum noch Vergnü¬
gen finden!

Flugboote sollen Aluminium holen
Lvglanäs lelrler ^ iisveg :I ûHlransporte von RokstoHen ans Xoräamerilra

5onckerbericbt un ; ere5 75osre5ponckenten
bv . Stockholm,  80 . Juli . Die wieder¬

holten Versicherungen englischer Minister , daß
aus den USA . die große Hilfe durch rasch
steigende Waffenlieferungen kommen werde,
haben sich auf Grund der amerikanischen
Kritiken in der Zwischenzeit als ein allzu
billiges Strohfeuer trügerischer Hoffnungen
erwiesen.

Zweck dieser englischen Tcndenzmeldungen
istes , dieStockungenindereigcnen
Rüstungsindustrie zu verbergen
oder als unbedenklich erscheinen zu laßen . Die
englische Flugzeugindustrie leidet vor allem
unter einem gefährlichen Mangel an Alu¬
minium.  Wie bedenklich hier die Lücken be¬
reits sein müssen, geht aus einer Neuyorker
Meldung hervor, daß England den Transport
von Aluminium aus den Vereinigten Staa¬
ten durch Flugboote  plane . Anscheinend
ist keine Zeit mehr zu verlieren!

Was steckt wirklich hinter den englischen
Hoffnungen auf rasche Hilfe aus Amerika?
Dieses Thema untersucht der luftmilitärische
Mitarbeiter des Stockholmer „Svenska Dag-
bladet" mit großer Gründlichkeit. Er rechnet
aus , daß von den bisherigen Bestellungen
nicht weniger als 5600 Flugzeuge
ausstehen.  Der schwedische Sachverständige
stellt dazu im einzelnen fest, daß von den bis
1. Juli bestellten 9500 Flugzeugen, von denen
2000 sogar schon vor Kriegsausbruch ange¬
fordert worden seien, nur 2000 an England
und 1850 an Frankreich geliefert worden sind.
Zu den ausstehenden 5600 Flugzeugen kämen
nun noch die vom Finanzminister Morgen-
thau versprochenen 3000 Flugzeuge monatlich.
Die amerikanischen Lieferungen könnten vor¬
läufig nur einen Zuschuß zu Englands eigener
Produktion darstellen, die aber durch den
deutschen Luftkrieg wesentlich g e -
stört  sein dürfte.

Britenbomben aus Friedhöfe und Kirchen
bleue verbrecherische Lchkuicklaten «ier englischen Ouitivaiie ün Lchutre cker dlschl

vrabtbericbt « nrerer berliner 5cbri/rleit « ng

Berlin,  29 . Juli . Die Weltöffentlichkeit
ist in letzter Zeit verschiedentlich über die ver¬
brecherischen Angriffe der britischen Luftwaffe
auf Kirchen und Friedhöfe des Deutschen Rei¬
ches unterrichtet worden.

Nunmehr werden weitere Untaten der Royal
Air Force bekannt. In der Nacht zum 23. Juli
warfen englische FtiegSr über dem Friedhof
einer norowestdeutschen Ortschaft mehrere
Bomben ab, durch die vier Gräber zer¬
stört  wurden . In der Nacht zum 26. Juli
wurden auf dem Gottesacker einer größeren

Westdeutschen Stadt durch sieben Sprengbom¬
ben sogar über hundert Grabstätten
restlos vernichtet.  Bei einem anderen
Luftangriff trafen die Bomben das Dach
einer Dorfkirche  und zerstörten eine
neben der Kirche gelegene Gastwirtschaft. Hier¬
bei wurde eine Zivilperson verletzt sowie
mehrere Stück Vieh getötet. In einer West¬
deutschen Stadt fiel eine englische Flieger¬
bombe auf einen Schulhof. Alle diese .Hel¬
dentaten " führten die britischen Flieger , wie
sie dies stets zu tun Pflegen, im Schutze
derNacht  aus.

Llnruhen in Haifa
Die Araber stürmen jüdische Geschäft«

Tripolis,  29. Juli . Aus Aleppo kommt
die Nachricht, daß nach dem letzten italienischen
Luftangriff auf Haifa heftige Unruhen unter
der dortigen Bevölkerung ausgcbrochcn sind.
Mehrere jüdische Geschäfte wurden gestürmt;
in jüdischen Plantagen wurden die Arbeiter
überfallen. Die Ursache dieser Ausschreitun¬
gen ist in dem mangelnden Luftschutz für die
arabische Bevölkerung zu suchen. Tatsächlich
haben die Juden in Haifa ausreichende und
bequeme Luftschutzräume, während die Araber
zum größten Teil auf ihre Hütten angewiesen
sind, durch deren elende Dächer schon die
Splitter der Flakgeschosse schlagen. Fast alle
der beim letzten Luftangriff Getöteten und
Verwundeten waren von Splittern der Flak-
geschoffe getroffen worden.

Unglaubliche Unverschämtheit
Frankreich träumt von neuer Einkreisung

Voo unserem Korrespondenten
jb. Genf. 30. Juli . Die Zeitung „L'Eclai-

reur " in Nizza setzt auch setzt noch ihre seit
Jahren betriebene Hetze gegen Deutschland
fort . Das Blatt stellt die Behauptung auf,
Frankreich sei nur „materiell " besiegt wor¬
den, „geistig" jedoch sei es noch völlig auf der
Höhe. „Auf diesem Gebiet haben wir das
Recht, Siege zu erhoffen, die nur von unserer
moralischen Geschlossenheitabhängen." Das
Blatt meint dann, Frankreich sei auf Grund
seiner „geistigen" Stärke dazu berufen, einen
gegen Deutschland gerichteten „lateini¬
schen Block"  zu schaffen und zugleich auch
dessen Führung zu übernehmen.

Als Mitglieder dieses Blocks, der ein „G e¬
gengewicht " zu Deutschland  sein
soll, will das Blatt die südamerikanischen
Staaten einspannen, ferner Spanien und
schließlich auch Italien . Um die Zahl zu ver¬
mehren, könnte auch Griechenland beteiligt
werden, das zwar nicht lateinisch ist, aber auch
^cine Stätte der Menschlichkeit bleiben will".
Diese primitive Utopie des französischen
Blattes wäre uninteressant , wenn sie nicht
erneut beweisen würde, daß jetzt in Frank¬
reich von einer neuen Einkreisung Deutsch¬
lands geträumt würde.

Oer „Dank" -es Verbündeten
Belgische Soldaten in Frankreich mißhandelt

Brüssel, 29. Juli . Ans Berichten der von
Südfrankreich zurückgekehrten belgischen Sol¬
daten geht immer klarer hervor , daß nicht
nur deutsche und ausländische Zivilgefangene,
sondern sogar Soldaten des Verbün¬
deten Belgien  von den Franzosen sehr
schlecht behandelt  worden sind.

„Volk en Staat " veröffentlicht die Schilde¬
rung eines belgischen Unteroffiziers , der zu¬
sammen mit 75 Mann am 15. Juli aus dem
Lager Agde an der Mittelmeerküste entflohen
ist. Es heißt darin , daß in diesem erbärm¬
lichen Barackenlager  4000 belgische
Reservisten mit sechs Reserveoffizieren und
drei Feldgeistlichen zusammengepfercht
lebten. Die Verpflegung war mehr als dürf¬
tig. Ab und zu wurden die Insassen zu Ar¬
beiten beordert , deren Entgelt französische
Offiziere jedoch in die eigene Tasche steckten.
Die hygienischen Verhältnisse spotteten jeder
Beschreibung. Von Zeit zu Zeit ließen sich
belgische„Persönlichkeiten" wie der ehemalige
Gouverneur von Namur , Bovesse, oder der
frühere Innenminister Vanderpoorten im
Lager blicken, um durch hohle Reden die Be¬
geisterung der Lagerinsassen anzufachen. Die
zur Löhnung bereitaestellten Gelder ver¬
schwanden in den Höheren Kommandostellen.

Ein belgischer Oberstleutnant , der einen
Tagesbefehl verlesen wollte, in dem er die
Haltung des belgischen Königs gut hieß,
wurde von der französischen Polizei daran
gehindert und nach Poitiers ins Gefängnis
abgeführt . Nachdem die staatstreuen belgi¬
schen Offiziere ausgemerzt waren, wurde die
Bewachung des Lagers tschechischen
Mannschaften übertragen , die sich Miß¬
handlungen und Quälereien  zu¬
schulden kommen ließen. Als die Gemein¬
heiten täglich zunahmen, beschloß eine Gruppe
von Flamen, aus dem Lager zu entfliehen.

In - Mandel verhaftet
Er war mit Daladier nach Algier geflohen
Tanger , 29. Juli . Stefani berichtet: Nach¬

richten aus Marokko zufolge ist der Exminister
Mandel,  der zusammen mit Daladier und
22 anderen französischen Parlamentariern
nach Casablanca geflüchtet  war , in
Algier verhaftet und zur Verfügung der fran¬
zösischen Justizbehörde nach Meknes gebracht
worden.



IVieäer 24750 t versenkt
8 erIia , 29. Juli . Das Oberkommsncko

cker VVelirmackt gibt bekannt:
Im 8eekrieg gezen Lnglanck kielten

ckie Lrkolxe unserer Ll-8ovte an. Lin 8oot
unter kübrung von Lspitsnleutnant Wil-
lielin 8oIImana bst , vie sckon ckurck 8on-
ckermelckuog bekanntzegeben , ans einem
stark gesickerten enxliscken Oeleitrug
künk bevakknete Orokkanckelssckikte mit
insgesamt 48 vvv 88T . versenkt , darunter
einen Hilkskreurer von 18 999 68T . Oer
Oeleitrug vvurcke rersprengt . Dieses 8oot
Kat sukcrckem ein besvakknetes britisckes
Hanckelssckikk von 6099 68T . torperiiert.
Lin veiteres I7-8oot liat 18 759 88T.
keinrilicken Hsnckelssckikksraum aus stark
gesickerten Oeleitrügen heraus versenkt.
Linem dritten Il -8oot gelang es, ein über
6999 68T . grokes besvskknetes keincklickes
Hsnckelssckilk vor cker britiscke» Lüste ru
versenken . Im Laufe cker besvakkneten
Luktsukklsrung kam es am 28. Juli über
rlem Lanal an mebreren 8tellen ru Lukt-
kampkeo.

8ecks keincklicke klugreuge unck ein eige¬
nes svurckeo ckabei sbgesckossen . In cker
knackt rum 29. Juli svarken britiscke Llug-
reuxe io dlorck- unck VVestckeutscklanck nur
svenige 8omben , obne 8ck»cken anrurick-
ten. Nur in Hamburg kiel eine 8ombe in
ein Wobnviertel . Ourck Liagreiken cker
Luktsckutzorgsnisstion konnte jeckock grö¬
ßerer 8ckacken verbinckert vvercken. 8eim
Linklug nack Hvllanck vurcken rsvei keinck-
licke Llugreuge ckurck Jager unck eines
ckurck Llak, in -4orckkrankreickunck- lorck-
ckeutscklanck je I klugreux ckurck Llak ab-
gesckvssen , so ckak ckie Oesamtverluste ckes
Oegners gestern 11 klugreuge betrugen.
2vei eigene klugreuge verckea vermiKt.

Gchekoff beim Führer
Bulgarischer General zu Besuch

Von uvLerer öerliner 8ekritt ! eitvng

Berlin , 29. Juli . Der Führer  empfing
am Montagmittag den bulgarischen Genera¬
lissimus des Weltkrieges , General der Infan¬
terie Schekosf,  der zur Zeit auf Einladung
des Oberbefehlshabers des Heeres Kampfge¬
biete im Westen und Einrichtungen des Heeres
besichtigt.

Bulgariens Minister daheim
Herzliche Begrüßung durch das Volk

Sofia , 29. Juli . Mit wachsender Ungeduld
erwartete die bulgarische Oeffcntlichkeit die
Rückkehr ihrer Minister von ihrem Besuch in
Deutschland . Mit größter Genugtuung
ist hier allgemein vor allem die Nachricht von
dem Empfang der bulgarischen Minister durch
den Führer des siegreichen Großdeutschland
vernommen worden . Dies gab auch der Presse
Anlaß , darauf hinzuweisen , daß der Empfang
bei Adolf Hitler zugleich auch ein Beweis für
die Bedeutung der Wichtigkeit der Unter¬
redungen in Salzburg sei.

Es war daher kein Wunder , daß eine große
Menschenmenge die Straßen umsäumte , als
Ministerpräsident Professor Filoff  und
Außenminister PoPoff  vom Flugplatz in die
Stadt zurückkehrten. Mit Hurra -Rufen und
Blumen wurden die Minister von der Menge
begrüßt . Mit derselben Herzlichkeit wurden
sie auf dem Flugplatz von den Regierungs¬
mitgliedern , den Vertretern des Hofes und
den Mitgliedern des Diplomatischen Korps
willkommen geheißen. Unmittelbar nach der
Ankunft wurden der Ministerpräsident und
der Außenminister vom König  zur Bericht¬
erstattung empfangen.

Gigurtu berichtet König Earol
Friedenswille und Klugheit entscheiden

MUS . Bukarest , 30 . Juli . Der rumänische
Ministerpräsident Gigurtu  und Außen¬
minister Manoilescu  sind am Montag¬
vormittag , von Rom kommend, wieder in
Bukarest einaetroffen . Beide haben sofort
nach ihrer Ankunft dem König Bericht er¬
stattet und ihren Kabinettskollcgen eine
Uebersicht über die in Salzburg und Rom
geführten Besprechungen gegeben.

In den Kreisen um Gigurtu und Manoi¬
lescu wird mit großer Befriedigung unter¬
strichen, welch herzlicher Empfang den beiden
rumänischen Staatsmännern in Deutschland
und in Italien zuteil geworden sei. Die Un¬
terredungen mit dem Führer und dem Duce,
so wird weiter erklärt, hatten die Grund¬
lagen einer friedlichen und frucht¬
bringenden Neuordnung  geschaffen.
Aufgabe der interessierten Südostländer sei
es nunmehr , aus diesen Grundlagen weiter
aufzubauen und auf dem Wege friedlicher
Verhandlungen zu einer Regelung zu kom¬
men, die allen Teilen gerecht werde. Die Lage
auf dem Balkan und im Donauraum , so wird
das Hauptergebnis der Reise unterstrichen,
werde zukünftig nicht durch die Waffen , son¬
dern durch den Friedenswillen und die Klug¬
heit aller Beteiligten bestimmt werden.

Lord perth zurückgetreten
Sündenbock für die Reinfälle Duff Coopers?

Lissabon, 29. Juli . Lord Perth,  der seit
der englischen Kriegserklärung an Deutsch¬
land ,LauPtberater '̂ des Jnformationsmini-
steriums für die Auslandspublikationen war,
ist nach einer Londoner Meldung „infolge ge¬
wisser Aenderungen in der Organisation des
Oberen Mitgliedsrates " zurüagetreten . Die
unablässigenMißerfolge und pein¬
lichen Blamagen  der Londoner Gift¬
küche legen den Verdacht nahe, daß man ein
Karnickel finden mußte, dem man sie Schuld
an den ständigen Reinfällen in die Schuhe
schieben könnt».

Huldigungen für Viktor Emanuel
Italien leiert äas 40jLIirige ReLiernngsjubiiLum seines Lönigs unä Lsisers

Kn. Rom , 89. Juli . Das 49jährige Regie¬
rungsjubiläum des Königs und Kaisers Vik-
lor Emattuel m . ist in ganz Italien festlich
begangen worden.

Viktor Emanuel wohnte am Montagmorgen
im Pantheon einer Gedenkfeier für seinen
Vater Humbert bei. Die italienischen
Zeitungen  veröffentlichen durchweg an
führender Stelle in Fettdruck das Glückwunsch¬
telegramm des Führers Großdeutschlands an
den König und Kaiser des Verbündeten Ita¬
lien . Das gesamte italienische Volk, so beto¬
nen die Blätter , feiert in entscheidendenStun¬
den seiner Geschichte 40 Jahre des Ruh¬
mes seines Soldatenkönigs  und ent¬
bietet ihm neben den Glückwünschen den Be¬
weis seiner Ergebenheit , Treue und Liebe.
Der kämpferische und siegreiche König , so
unterstreicht „Messagero ", hat sich nie seiner
Verantwortung entzogen . Er war es auch,
der in der Nachkriegszeit in der Bewegung
Mussolinis die Voraussetzung für Italiens
Wiederaufstieg erkannte. Diese Solidarität
werde ihm auch jetzt gemeinsam mit dem Ver¬
bündeten Deutschland weitere Erfolge bringen.

Der König und Kaiser Viktor
Emanuel hat dem Führer  auf sein
Glückwunschtelegramm zum 40. Regierungs¬
jubiläum folgendes Telegramm übersandt:
„Ich danke Ihnen sehr für Ihre so herzlichen
Wünsche, die ich besonders gern entgegen-
gcnommen habe. Mit gleicher Herzlichkeit
übermittle ich Ihnen und dem Verbündeten
tapferen Deutschland die wärmsten Wünsche.
Viktor Emanuel ."

Anläßlich des 40. Jahrestages der Thron¬
besteigung König Viktor Emanuels M. hat
der Duce  nachstehendes Telegramm an den
König und Kaiser gerichtet: „Im Augenblick,
da sich der 40. Jahrestag Ihrer glorreichen
Negierung erfüllt , wünsche ich Ihnen , Maje¬
stät, zusammen mit den Meinen , daß Ihnen
die wärmsten Wünsche des italieni -
schen Volkes  cntgegenschlagen mögen . Das

unter dem Zeichen des Liktorenbündels eisern
Zusammengeschlossene und um Sie und Ihr
königliches Haus gescharte italienische Volk ist
in Jahrhunderten Zeuge und Gewißheit des
Sieges gewesen und wird dies immer sein.
Mussolini ."

Der KönigundKaiscr  hat hierauf wie
folgt geantwortet : „Lebhaftesten Dank für Ihr
freundliches Gedenken und Ihre mir von
Ihnen zugegangenen guten Wünsche, die ich
mit besonderer Genugtuung entgegengenom¬
men habe. Ich möchte hier noch einmal zum
Ausdruck bringen , wie sehr ich das große
Werk schätze, das Sie seit 18 Jahren für unser
Land in unerschütterlicher Treue zw mir und
meinem Hause leisten. Viktor Emanuel ."

Anläßlich des 40jährigen Regierungsjubi-
läums des Königs Viktor Emanuel hat der
Reichsverweser von Ungarn , Admiral von
Horthh,  dem König die Goldene Kette und
die erstmals gestifteten Goldenen Insignien
des König - Matthias - Corvinus-
Ordens  durch den ungarischen Gesandten
beim Quirinal , Baron Villa ny,  über¬
reichen lassen. Der Reichsverweser sandte an
den König ein Glückwunschtelegramm.

Erfolge gegen feindliche Panzer
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 29. Juli . Der italienische Wchrmachts-
bcricht hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Jenseits der Chrenaika-Grenze haben
unsere Kliegerformationen feindliche
Panzerwagenabteilungen - unter
Maschinengewehrfeuer  genommen
und mit Sprengkörpern angegriffen , wobei
zahlreiche Panzerwagen schwer getroffen wur¬
den. Zwei feindliche Flugzeuge  vom
Bristol -Blenhcim -TyP wurden im Lnftkampf
abgeschossen.  Zwei eigene Flugzeuge sind
nicht zurückgekehrt."

London munkelt über die Geheimsitzung
Ltuirckill scdiolcl seinen XoIIeSen LUsnrberlaia ins Lrankendsus

5onckerber >cbt unse

Kv. Stockholm,  39 . Juli . Die Debatte
über die bevorstehende Gchcimsitzung - es eng¬
lischen Unterhauses nimmt ihren Fortgang.
Die Labourparth scheint eine außenpolitische
Gcheimdebatte für bedenklich anzusehen und
droht mit einer Abstimmung.

Im übrigen wird bereits das naheliegende
Kompromiß angcdentct : Churchillrede öffent¬
lich, die Aussprache selbst geheim. Allgemein
wird der Rücktritt Lord Perths  von
der Leitung der Anslandspropaganda als
erster Schritt zu durchgreifenden Verände¬
rungen im Jnformationsministerlum aus¬
gefaßt und we i t e r e R ü cktr i t te werden
angekündigt.

Churchill hat unmittelbar vor der Nnter-
hausaussprache durch einen seiner bekannten
Winkelzüge den Versuch unternommen , An¬
griffe der Opposition auf einige stark um¬
strittene Mitglieder seines Kabinetts , wie der
Chamberlain -Gruppe , anszuweichcn, da er
nämlich Chamberlain und dessen Freunde noch
eine Weile in ihren Aemtern halten will . Um
aber der Opposition einstweilen den Wind aus
den Segeln zu nehmen und Zeit zu gewin¬
nen, hat Churchill Chamberlain  Hals
über Kopf . . . ins Krankenhaus  ge¬
schickt. Allen Ernstes wird feierlich mitgeteilt,
Chamberlain habe sich soeben zu einer Ope¬
ration in eine Londoner Klinik begeben, wo
er etwa 14 Tage werde bleiben müßen.

Immer mehr wohlhabende Engländer stel¬
len fest, daß sie „in dringenden Geschäften"
nach Amerika ' reisen  müssen . Der Un¬
mut der ärmeren Bevölkerungsschichten über
diese feige Flucht macht sich in zahllosen An¬
fragen bei den Zeitungen Luft , die sie aller¬
dings nur noch selten veröffentlichen . Aus
einer Notiz im „Daily Telegraph " geht jetzt
hervor, daß es in der Filmabteilung des bri¬
tischen Jnformatiönsministeriums Protcst-
briese hagelte , als sich eine ganze Karawane

es X o r r es p o n cke n t e n

Von Filmschaüspielern , Direktoren und Tech¬
nikern nach Kanada begab, uni dort — natür¬
lich im Staatsinteresse ! — einen Film zu
drehen. Alan stellt die peinliche Frage , wie¬
viele der nach Kanada abgcreistcn Filmleute
Kriegsdienstverweigerer aus Gewisseusgrün-
den seien und wieviele sich überhaupt im mili¬
tärdienstpflichtigen Alter befanden. Wörtlich
heißt cs in der Notiz des „Daily Telegraph ",
daß die Abwesenheit englischer Filmdirekto¬
ren, Schauspieler und Techniker „viele Be¬
merkungen auf beiden Seiten des Atlantik
hervorgcrufen hat ".

An Bord des am Montag in Neuyork ein¬
getroffenen -Cllnard -Dampfers „Britannic"
befanden sich 272 britische Kinder, die begleitet
waren von ihren durchweg den Oberschichten
angehörenden Eltern . Einen weiteren Kin¬
dertransport brachte der britische Dampfer
„Camerouia ", darunter den lljäbrigcn Lord
Promrose , den Sohn Lord Roscberys . sowie
zwei Kinder eines Londoner Partners von
Morgan in Begleitung ihrer Erzieher und
Gouvernanten.

In einer nordirischen Stadt  kam es,
wie die britische Agentur Exchange meldet, zu
einem langen Feuergefecht  zwischen
Mitgliedern der INA . und der Polizei . Der
Polizei sei es erst nach längerem Gefecht ge¬
lungen , die Belagerten zu überwältigen.

Ein schwimmendes Gefängnis
Für mehrere hundert JNA -Männer

Helsinki. 29. Juli . .-Svenska Pressen " berich¬
tet aus London, die nordirische Regierung
plane , für mehrere hundert Mitglieder der
Irischen Republikanischen Armee
ein schwimmendes Gefängnis  auf einem
6000 Tonnen großen Dampfer  einzurich-
ten. Im wesentlichen soll hierfür Raum für
die überfüllten Gefängnisse von Londonderrh
geschaffen werden.

Schlimmer als im finstersten Mittelalter!
Bestialische LrinoräuvZ eines ckeutsccken LlieAers ckurob kranrösisebe Zivilisten

VI>8 . (? 8 .) Eine der grausamsten Taten , die
in Frankreich an deutschen Fliegern begangen
wurden , konnte erst jetzt durch einen Zufall
aufgedeckt werden. Deutsche Soldaten fanden
in der Nähe eines abgestürzten deutschen
Flugzeuges das Grab eines Fliegers . Der Tote
wies furchtbare Verletzungen auf.

Bis zu her Auffindung des Grabes rechnete
;r Verband damit , daß sich der Flugzeug-
ihrer in französischer Gefangenschaft befinde,
r der Bordfunker bei dem gleichen Luft¬
impf abgesprungen war , in Gefangenschaft
:riet und später, von deutschen Truppen be-
eit 'wurde . Der Bordfunker,  der sich
nm Absprung beide Beine brach und hilflos
af dem Boden liegen blieb,,wurde von herbei¬
lenden französischen Zivilisten trotz seiner
bweren Verletzungen mitKnüpPel n g e -
chlagen,  getreten und verschleppt. Er hatte
ann oas Glück, von vorstoßenden deutschen
iruppen von seiner qualvollen Lage befreit,
.1 werden.
Wie er berichtet, ist der Flugzeugführer vor

jm abgesprungen und hat die Erde ilnver-
:tzt erreicht. Nach der Aussage des Bord-
rnkers ist er nämlich nach der Landung
Eitergelaufen . Da französische Zivilbevolke-
ung, vor allem viele Flüchtlinge , den Luft-
impf beobachtet haben, mutz angenommen
»erden, daß ebenso wie auf -ben verletzten
wrdsunker sich auch auf den Flugzeug -
übrer eine wilde Meute  dieser ver¬

tierten und verhetzten Bande gestürzt  hat.
Die Verwundungen des Flugzeugführers , die
seinen Tod herbeigeführt haben, sind eindeu¬
tig durch Einwirkungen verursacht worden,
wie sie in gleicher bestialischer Form in Polen
bei der Ermordung der Volksdeutschen ange¬
wandt wurden . — Mit Knüppeln und
Aexten  ist dieser deutsche Flugzeugführer
erschlagen  worden . Die Leiche hat man
dann noch ausgeraubt.

Grausamstes Mittelalter — so
lauten die Urteile deutscher Gefange¬
ner  über ihre Behandlung in Frankreich;
so sieht die Wahrheit über die
französische „Zivilisation " aus.

ehn Tage nach dem Beginn der deutfchen
stoffensive, am 20. Mai . fand der Luft-
:pf in der Nähe von 'Benuvais statt. Sechs
bliche Flugzeuge wurden abgeschossen,
! deutsche Flugzeugbesatzung mutzte aus-
,en . Aus unmenschlichen Rachegefuhlen
aus , angetricben von jüdischen und demo-
iisch-französischen Setzern hat hier ,d,e
azösische Zivilbevölkerung ihrenle-
igsten Instinkte  ausgetobt , wahrend
Deutschland zur gleichen Zeit gefangene
indslieger mit besonderen Vorzügen be-
idelt würden . Wenn , aber fetzt die Schul
en an diesem Verbrechen der gerechten
cafe zugeführt werden, sollte es uns nicht
ndern, wenn eine gewisse demokratische
lt wieder über die deutschen Barbaren
amert. llriegsdeeickter 8i«ßkr'ieck llsppe

„Oer Oerrkranke"
^ "Engländer " mit Namen LewiS
- Cohen,  über dessen Rassezugehörigkeit
; kaum ein Zweifel bestehen durfte, hat, wie
z so v-.ele andere, es verstanden, aus dem von
Z den Pmtokraten angezettelten Kriege ein
z gutes Geschäft zu machen. Jetzt hat er sich
l nach e-nem - schamhaft an versteckter Stelle
Z gebrachten — Bericht der „Daily Mail " vor
Z einem Londoner Polizcigericht wegen Ver-
s Itoßes gegen das nationale Dienstpflicht-
Z gesctz zu verantworten.
j Der Jude machte „Kommissionsgeschäfte"
ß und vermittelte für Musterungs-
^ Zwecke einen .chrima Herzkranken ".
- Dieser Herzkranke namens Jack Brack ging.
^ ö̂ n eigenartigen Verhältnissen im
^ britischen Personezkstandsregister sich ermög-
§ lichen laßt, für fünf andere iunge Männer
Z Ul, .Äusserung , die wenig Neigung zum
ß Militärdienst verwarten . Jedesmal wurde
ß er natürlich wegen seines schweren Herz-
: leidens unter dem Namen des betreffende»
- Gemusterten für dienstuntauglich befunden.
Z Die Entschädigungen für diese Stellvertre-
- tung bekam er jedoch nur nach Abzug einer
- Provision für Herrn Cohen, der dieses Ver-
ff fahren entdeckt hat.
k Für die englische Justiz bezeichnend ist es,
ß daß man während des laufenden Verfahrens
Z den Angeklagten Cohen gegen eine
s Bürgschaft  von 1000 Pfund auffreien
ff Fußsetzte.  Brack, ein Jugendlicher , ist zu
ß drei Jahren Zwangserziehung verurteilt
- worden.

„Wir sind äußerst zufrieden"
Mach über den Besuch in Deutschland

Preßbury , 29. Juli . Staatspräsident Dr.
Ti so , Ministerpräsident Dr . Tuka  und
Sana Mach sind von ihrem Besuch in
Salzburg am Montag wieder in Preß-
burg einqetroffen . Vor Vertretern der Presse
erklärte Sano Mach  nach seiner Ankunft:
..Wir sind mit dem Besuch in Deutschland
äußerst zufrieden  und von dem Be¬
wußtsein erfüllt , daß der Bestand und die
glückliche Zukunft des slowakischen Staates
endgültig gesichert sind. Die Worte , die wir
vom Führer des deutschen Volkes hörten,
gaben uns die Gewähr , daß der souveränen
slowakischen Nation in ihrem selbständigen
slowakischen Staat eine gesunde und unge¬
hinderte Entwicklung beschseden ist. Was das
Wort des Führers  und was der Schutz
des von ihm geführten Deutschen Reiches
bedeutet, wird heute bereits die ganze Welt
zu ermessen vermögen . Wir Slowaken können
Gott danken, daß wir uns als erste in den
Kampf um die Verwirklichung der genialen
Konzeption des Führers eingeschaltet haben."

Indien will seine Unabhängigkeit
Kongreßpartei fordert Nationalregierung
Nom , 29. Juli . Die Indische Kongreßpartei

ratifizierte , wie „Giornale d'Jtalia " meldet,
nach achtstündiger Besprechung mit 95 gegen
47 Stimmen den am 7. Juli vom Kongreß-
Komitee in Neu -Delhi gefaßten Beschluß, von
England als ersten Schritt zur voll-
ständ ' gen Unabhängigkeit  Indiens
die Einwilligung zur sofortigen  Bildung
einer indischen Nationalrcgierung zu fordern

London protestiert in Tokio
Angebliche japanische Pazifikpläne

Voo unserem Korrespondenten
bv . Stockholm, 30. Juli . Der englische Bot¬

schafter in Tokio hatte am Montag eine Aus¬
sprache mit dem japanischen Außenminister.
Englische Darstellungen besagen, daß hier be¬
reits ein „kräftiger Protest " gegen die Maß¬
nahmen der japanischen Polizei erhoben wor¬
den sei. Japanische Marinesoldaten haben,
wie Reuter aus Tokio meldet, zwei Städte
östlich von Hongkong besetzt, um auch hier
den Weg für Waffentransporte an Tschiang-
kaischek zu sperren. Eine weitere Reuter-
Meldung besagt, daß die japanische Regierung
die Absicht habe, eine Abteilung für Fragen
des Pazifik einzurichten , verbunden mit der
Bildung eines halbstaatlichen Unternehmens
mit einem Kapital von 500 Millionen Aen
zur Entwicklung der japanischen Interessen
im pazifischen Raum.

Anerkennung für große Leistung
Kriegsverdienstkreuz für Rüstungsinspekteure

Von unserer öerliner 8 e d r 1 k t l e 1k u n g

Berlin , 29. Juli . In Anerkennung der er-
Zgreichen Leistungen auf dem Gebiete wehr-
ürtschaftlicher Vorarbeiten für den Krieg
md den dadurch gewährleisteten vollen Einsatz
er Rüstungsindustrie hat der Chef des Ober-
ommandos der Wehrmacht im Namen des
kührers und Obersten Befehlshabers der
Vehrmacht an 22 Rüstungsiuspekteure als
rste im Großdeutschen Reich das Kriegs-
erdien st kreuz Zweiter Klassemit

Schwertern  verliehen.

Rotspanisch- M-ut-r-t in Algier
Senegalneger zur Niederwerfung emgeseht

Von korre - po ° !i - ->ten
bo. Rom , 30. Juli . In einem der .größten

Konzentrationslager  Algeriens ist
>s, wie über Madrid bekannt wird , zu Meu¬
tereien ehemaliger spanischer Volksfrontmili-
^en gekommen, und zwar angeblich wegen KU
geringer Nahrungsration . Die zur Nieder¬
werfung der Revolte eingesetzten Senegal-
aeger sollen von der Schußwaffe  Gebrauch
zemacht haben. _

Das Staatsbegräbnis für General der In.
santerie Beyer , den Kommandierenden Gene¬
ral des 18. Armeekorps , der an einer im
Felde erlittenen Krankheit starb, gestaltete sich
am Montag in Salzburg zu einer emdrucks-
oollen Trauerkundgebung . Generalfeldmar¬
schall Keitel legte den Kranz des Führers und
Obersten Befehlshabers und den Kranz deS
Oberkommandos der Wehrmacht nieder.



Aus 8iadt uno Kreis calw
Windstärke 12

Von Lina
ZlolAndeS hatte Hauswirt Kraft au seine

zu Uns. Wir yaoen genug
Stube neben dem Erker ist für Euch!"

Grete kam mit den Kindern. Ueberglück-
lichl Aus Rand und Band vor Freude warsie, als st ' "
üpparat
'hu sollst — —, — _ _
Herrliche Marschmusik! Da hört man so rich¬
tig den Schritt unserer tapferen Soldaten!
Und dann die Wehrmachtberichte!  Was
wayrn wir heute ohne die Stimme der Front!
Lstichtet's euch nur gemütlich ein!"

Anderntags kam Kraft von einer Vormit-
tastvesorgung. Seine Frau war auf dem

rkt. Etwa hundert Schritt vor seinem
e hörte er ein Brausen um und über sich

je das Beifallsdröhnen im Olympiastadion,
t streifte sein Blick die Häuserfront.

Gretes erregter Wuschelkopf. Sic
,Komm schnell nach oben, Opa, ein
>anz groß!"

geeilte sich. Mit Vollgas ging's drei¬
stst die Treppe hinauf. Je höher, uni
ütternder wurde das Geräusch. Das
st zitterte. Kraft war, als sei er mit
juf Höchsttouren laufenden Propeller
iMetAMrzte Opa Kraft ans Rund-

die Lautwalze auf wohltuende
«ke zur'ückdrehend, „nicht so laut !"

Vormittag ? Das stört doch nie-
das müssen alle hören!"

Grete! Nebenan wohnt ein Eisen-
_ er oft Nachtdienst hat und der dann

tagsüber schlafen will. Uno über uns das
Muke Kind, und . . . na ja, deine Freude an

herrlichen Berichten kann ich ja verstehen!
.er Rücksicht muß man zu allen Tageszeiten
men ! Es muß ja nicht gleich Windstärke 12

M noch dazu bei offenen Fenstern sein! Hör
nur . wie klar und deutlich! Es geht auch so!"

40 Jahre im Reichsbahndienst
Im Lauf dieses Wahres waren es 40 Jahre,

daß die Lokomotivführer Heinrich Strobel,
Martin Köpf  und Karl Schuon in den
Dienst der damaligen württ . Staatsbahnen
eintratcn, während der Res.-Lokführer Friedrich
Burkardt  und der Lokheizer Gotthilf
Stücke!  auf eine 25jährige Dienstzeit zurück¬
blicken können. Aus diesem Anlaß versammel¬
ten sich die Berufskameraden im festlich ge¬
schmückten Unterrichtsraum des Bahnbetriebs¬
werks, wo den Jubilaren vom Vorstand des
Maschinenamts Tübingen die Treudienstehren¬
reichen und Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben des Führers , des Generaldirektors der
Deutschen Reichsbahn und des Präsidenten der
ReichsbahndirektionStuttgart überreicht wür¬
den. Der Vertrauensmann des Lokpersonals
dankte den Jubilaren für ihre langjährige Mit¬
gliedschaft unter Aushändigung von Glück¬
wunschschreiben des deutschen Beamtenbundes.
Nachdem der Vorstand des Maschinenamts Tü¬
bingen und der Vorsteher des Bahnbetriebs¬
werks den Jubilaren unter Würdiung ihres
verantwortungsvollen Berufes den Dank für
ihre langjährigen treuen Dienste ausgesprochen
hatten, ergriff Lokführer Schuon das Wort und
dankte im Namen der Jubilare für die Ehrung.

Gefallenen-Ehrung
In überaus würdiger und eindrucksvoller

Weise gedachte die Ortsgruppe Bad Teinach
der NSDAP , am Sonntag der Volksgenossen,
die bis jetzt aus dem Ortsgruppenbereiche ihr
Leben opferten für das Vaterland. Neben der
Partei und ihren Gliederungen, den Krieger¬
kameradschaften aus Bad Teinach, Zavelstein,
Rötenbach und Sommenhardt, der NSKOV.
und dem Halbzug des DRK. beteiligte sich eine
stattliche Anzahl Volksgenossen aus Bad Teinach
und Umgebung an der Feier. Der schöne Saal
des Kurhauses war durch fleißige Hände in
einen Ehrentempel verwandelt. Stehend hörte
die Versammlung die Namen derer, die vor dem
Feinde den Heldentod starben: Aus Bad Tei¬
nach: Friedrich Haar, aus Zavelstein: Karl
Rentschler, aus Eniberg: Friedrich Lörcher. Die
Fahnen senkten sich. Leiser Trommelwirbel und
das Lied vom guten Kameraden begleiteten
diesen Akt. In der der Totenehrung folgenden
Gedenkrede sprach stv. OrtsgruPPenleiterRehm-
über die Bedeutung der großen Zeit, die wir
durchleben, wie über den Sinn der gebrachten
Opfer und die uns daraus erwachsenden Pflich¬
ten und Aufgaben. Anschließend an die Feier
wurde der den Gefallenen gewidmete Eichen¬
laubkranz zum Kriegerehrenmal verbracht. Mit
dem Gruß an den Führer und den National¬
liedern schloß die Würdige Feier.

Bad Teinach, 29. Juli . Die einklassige deutsche
Volksschule Bad Teinach konnte den Erlös aus
3 Zentnern gesammelter Heidelbeeren an das
Deutsche Rote Kreuz abliefern.

Eine englische Brandbombe. Wie uns die
Ortskreisgruppe Calw des Reichsluftschutz¬
bundes mitteilt, ist ab heute in einer der Schau¬
fensterauslagen der Eisenhandlung C. Herzog
in Calw eine englische Brandbombe mit Fall¬
schirm zur Besichtigung ausgestellt.

Krankenkost für entlassene Soldaten
Wehrmachtsangehörige, die nach Entlastung

oder Beurlaubung aus dem Lazarett oder
Krankenrevier in die zivile Lebensmittelver¬
sorgung eintreten, aber noch für einige Zeit
einer besonderen Krankenernah-
rung  bedürfen , erhalten Krankenzulagen
grundsätzlich nach den allgemeinen Bestim¬
mungen für die Krankenernahrung. Nach
einem Erlaß des Reichsernährungsministers
ist jedoch unbedingt Wert darauf zu legen,
daß die aus den Lazaretten entlassenen Wehr¬
machtsangehörigen so schnell wie möglich in
den Genuß etwaiger Krankenzulagen kommen.
Die Ernähr ungsämter  können den
Wehrmachtsangehörigen auf Grund ihrer
militärärztlichen Bescheinigung für längstens
zwei Wochen die Krankenzulagen ohne vor¬
herige Begutachtung der ärztlichen Geneh¬
migungsstellebewilligen.
Die Betreuung heimkehrender Hand¬

werker
Die jetzt und künftig aus demWehr-

dienst zur Entlassung kommen de n

Unsere Feuerwehr im Kriege
LckNZtfallmLkiZer Orokeinsstr äerFreiwilligenk̂euerwetir Lalw

icivstanvigen Handwerker stnoen
bei ihrer Rückkehr vielfach veränderte Ver¬
hältnisse und neue Bestimmungen vor, mit
denen sie sich bei der Wiedererrichtung ihrer
Betriebe erst vertraut machen müssen. Die
Handwerksorganisation betrachtet es als
Ehrenpflicht, sich dieser Berufskameraden
ganz besonders anzunehmcn. Bei jeder
Handwerkskammer  wird daher ein ge¬
eigneter erfahrener Beamter oder Angestellter
damit beauftragt, die Sorgen und Wünsche
dieser Handwerker persönlich zu prüfen und
ihnen iede nur mögliche Erleichterung zu
verschaffen.

Oberkollbach, 29. Juli . Die Heidclbecrsamm-
lung der hiesigen Volksschule für das Deutsche
Rote Kreuz erbrachte das schöne Gewicht von
434 Pfund.

Nagold, 29. Juli . In einer erhebenden Feier
gedachte gestern die Partei mit ihren Gliede¬
rungen der sechs gefallenen Nagolder. An der
Feierstunde im Traubensaal nahmen mit dem
Kreisleiter die Angehörigen der Gefallenen teil.
Nach Orchester- und Gesangsvorträgen des
„Ver. Lieder- und Sängerkranz" sowie einer
Chorischen Feier hielt Kreisschulungsleiter Laug
die Gedenkrede, während Ortsgruppenleiter
Raisch noch einmal das Gedächtnis an die Toten
wachrief. Nach der Feier stellten sich die Forma¬
tionen zu einem Schweigemarsch zum Friedhof
auf, um am Ehrenmal einen Kranz als letzten
Gruß niederzulegen.

Die im Oktober diesen Jahres 90 Jahre be¬
stehende Freiw . Feuerwehr Calw  hat zu
allen Zeiten eine ehrenfeste Tradition gepflegt
und stets ihren Stolz darein gesetzt, die Heimat¬
stadt vor Feuer- und Wassersnot zu schirmen.
Auch jetzt im Kriege, wo ihr im Zusammen¬
wirken mit dem zivilen Luftschutz große, erwei¬
terte Aufgaben gestellt sind, hat sie ihre Einsatz¬
kraft trotz stark gelichteten Mannschaftsbcstandes
nicht nur bewahrt, sondern zu höchster Leistung
gesteigert. Neue Wirkungsstätte Geräte, eine
zweckmäßige Einheitsausöildung und Motori¬
sierung ermöglichen es unserer durch ältere, wie¬
der in den Dienst getretene Wehrmänner und
eine begeistert zupackende HJ .-Gruppe ergänz¬
ten Wehr, ihren veranwortungsreichen Auf¬
gaben in vollem Umfang gerecht zu werden.

Wie einsatzfreudig und schlagkräftig unsere
Wehr ist, bewies ihre gestrige Hauptübung,
welche ihrem durchaus ernstfallmäßigen Cha¬
rakter wie ihrer Ausdehnung nach noch nicht
ihresgleichen hatte. Neben ' dem 68jährigen
Wehrmann stand der 17jährigc Hitlerlunge,
gleich freudig im Einsatz, selbst wenn es galt,
harten Anforderungen zu genügen. Die Hebung
umfaßte alle Maßnahmen, welche bei einem
Luftangriff mit Spreng-, Brand - und Gas¬
bomben von der Feuerwehr ergriffen werden
müssen. Die Wehr wurde in dem kurzen Zeit¬
raum einer Stunde nicht weniger als sechsmal

an weit auseinanderliegendenStellen der Stadt
eingesetzt; zweimal mußte die wohlausgerüstete
Entgiftungsgruppc herangezogen werden. Es
galt den Auf- und Abbau der Geräte mit größter
Beschleunigung durchznführen, rasch und wirk¬
sam vorzugchen, einen tadellosen Meldedienst
zu organisieren und in planmäßigem Einsatz mit
wenigen Mannschaften höchste Leistungen zu er-
zilen. Neben bedrohlichen Großbränden in drei
Industriebetrieben, die mit Unterstützung des
Werkluftschutzes niedergekämpft wurden, waren
u. a. verschiedene Dachstuhlbrände in der Stadt¬
mitte und ein Scheunenbrand in einem Erbhof
an der Stuttgarter Straße äbzulöschen. Es er¬
gaben sich hierbei schwierige Einzelausgaben, die
von der Wehr zu vollster Zufriedenheit gelöst
wurden.

Hauptbrandmeister Kömpf  durfte als Lei¬
ter der Uebung die Anerkennung des Bürger¬
meisters der Stadt Calw und der als Gäste der
Uebung anwohnenden Vertreter der Landes¬
gruppe Württemberg des RLB ., Oberstabs-
fuhrer Kleeberg  und Oberführer Günther,
sowie von Ortskreisgruppenführer Plrndel
cntgegennchmenund sie bei der anschließend im
Wciß'schen Saal abgchaltenen Hauptversamm¬
lung den erfreuten Kameraden übermitteln.
Unsere Wehr hat mit dieser Uebung bewiesen,
daß sie jeder Gefahr Meister wird und daß sich
die Kreisstadt in ihrer Hut wohlgeborgen wissen
darf. _

Post an Kriegsgefangene in Kanada
Wie vom Oberkommando der Wehrmacht

mitgeteilt wird, ist der größte Teil der an sich
nur ganz wenigen deutschen Kriegsgefangenen
in England inzwischen nach Kanada
übergeführt worden.  Genaue Lager¬
anschriften sind noch nicht bekannt. Es können
jedoch ab sofort offene Briefe und Postkarten
der Angehörigen an die Kriegsgefangenen
aufgegeben werden. Die postalische An¬
schrift  muß wie folgt lauten : . - »

Kriegs-Gefangencn-Post:
An Unteroffizier Karl Schmidt,,
German Prisoner of Canada
C.O.Internationale Comite vom Noten Kreuz
Palais du Conseil, Genf (Schweiz)
Pakete und Geldsendungen  können

vorläufig noch nicht befördert werden.

Lir NÄkLG
Der Neichskommissar für Preisbildung hat

die Mustertarife für elektrische Ener-
g i e von November und Dezember 1938 durch
einen neuen Mustertarif ersetzt. Ein Muster¬
wortlaut ist vorgeschriebenfür den land¬
wirtschaftlichen Tarif  mit einem Ar¬
beitspreis unter 8 Pfennig KWK und bei
einer Mindestabnahmeverpflichtung für den
Gewerbewärmetarif, für den gerätegebunde¬
nen Normstromtarif mit Mindestabnahme-
vcrpflichtung und für die Pauschaltarife.
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Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat für 1910 erneut Reichs¬
hilfen  zur Unterstützung bei Errichtung
von Geflügelställen in bäuerlichen
und landwirtschaftlichen Betrie¬
ben  bereitgestellt . Anträge sind über die
zuständigen Geflügelzucht- Beratungsstellen,
Kreisbauernschaften und Landwirtschaftsstel¬
len einzureichen. Die Höhe der Beihilfen be-
träat ie Quadratmeter Stallbodenfläche drei

Mark bei Neubauten und 1.50 Mark
Stallumbauten und Stalleinbanten.

bei

Der Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat verfügt, daß die Verbilli¬
gung von Zucker zur Bienenfütt --
rung  bis zu 7>/r Kilogramm je Volk in
Höhe der Zuckersteuer (21 Pfennig je Kilo¬
gramm) vorgenommen wird. Diese Verbilli¬
gung erfolgt allerdings unter der Voraus¬
setzung, daß der Bienenzucker für menschliche
Nahrung unbrauchbar gemacht(also vergällt)
werden mutz. Das Vergällungsmittel ist für
die Bienen unschädlich.

*
Der Reichsarbeitsminister bestimmt in

einem Erlaß , daß vom 1. September ab bis
auf weiteres die Landesversicherungsanstal¬
ten die Regelung des vertrauensärzt¬
lichen Dien st es auch für die Ersatz¬
kassen  der Krankenversicherung für Ange¬
stellte und Arbeiter als Gemeinschaftsaufgabe
zu übernehmen haben.

*
Ein bemerkenswertes Urteil fällte daS

Oberlandgericht Kiel gegen einen Kellner,
der einem Gast keinen Kuchen ohne Getränke
verabreichen wollte. Im Gaststättengesetz ist
eindeutig festgelegt, daß jede Weigerung
eines Kellners oder Gasthausbesitzers, Spei¬
sen ohne Getränke  abzugeben, mit einer
Geldstrafe bis zu l50 Mark oder Haft be¬
straft  wird . Es ist in keiner Weise statthaft,
auf den Gast einen Druck auszuüben. Das
Urteil gegen den Kellner blieb rechtskräftig.

Dienstplan der Hitler -Jugend
Mädelgruppe 1/401.
Dienstag : Spielschar, F .-Schar, Orchester 20

Uhr Turnhalle der TS . 4
Donnerstag : M.-Schar 1 und Arbeitsgemein¬

schaft1 Heimabend.  20 Uhr Antreten auf
dem Marktplatz.

Für den Montagnachmittag hatte Oberbür¬
germeister Dr . Strölin 400 verwundete
und kranke Kriegsteilnehmer  aus
den Stuttgarter Lazaretten in die Hauptgast-
ftätte des ehemaligen Reichsgartenschaugelän¬
des auf dem Killesberg zu einem bunten
Unterhaltungsnachmittag eingeladen. Auch
der nicht transportfähigen Schwerverwunde¬
ten hatte der Oberbürgermeister gedacht, in¬
dem er ihnen als Zeichen der Verbundenheit
einen Gruß der Stadt ans Krankenbett hatte
bringen laßen.

Trotz beS Krieges hat auch dieses Jahr die
NSV . wieder die Kindererholung in den Fe,
ricn durchgeführt. Natürlich konnten die Kin¬
der nicht nach auswärts verschickt werden und
so wurde die „Naherholung" der  NSW
geschaffen. Freizeitheime der DAF ., HI .»
Heime und auch eigene Heime der NSV.
wurden zu diesem Zweck freigemacht. In
Groß -Stuttgart stehen für über 2000 Kinder
acht Walderholungshcime zur Verfügung.

In einer Fabrik des östlichen Stadtteils
brachte ein 17;ähriger Kaufmannslehr¬
ling  den rechten ArmineinenWaren-
aufzua:  er zog sich erhebliche Verletzungen
zu, die seine Üeberführung in ein Kranken¬
haus notwendig machten.

In der Scracher Straße in Obertürkheim er¬
litt ein 79jähriger Mann  einen Schlag -
anfall  und fiel zu Boden; durch den Sturz
hat er sich einen Schädelbruch zugezogen.

Oie IS. Mütterschnle unseres Gaues
Einweihung in Hechingen

Hechingen. Als Teilstück der inneren Auf¬
bauarbeit mitten im Krieg verdient die feier¬
liche Eröffnung der Mütterschule Hechingen
der NS .-Frauenschaft Deutsches Fraucnwerk,
der fünfzehnten in unserem Gau, besondere
Beachtung. Ein ganzer Flügel im Alten
Schloß  ist in den letzten Monaten als Müt¬
terschule und zugleich als örtliches Heim der
NS .-Frauenschaft eingerichtet worden. Er um¬
faßt Küche, Speise-, Kranken- und Kinder¬
pflege und einen Unterrichtsraum.

Bei der Eröffnungsfeier , bei der die Gau-
frauenschaftslciterin Haindl,  die Kreis-

aiMeNoteliiM.

nauemcyaslslellerm Letversverger,  vel
ftellv. Kreisleiter Scheerer  und der stellv.
Bürgermeister Dr . Pfeffer  sprachen, wurd«
als Zweck der Unterrichtskurse die Erziehung
der Frau zur Lebenskameradin des Mannes
und guten Mutter ebenso herausgestellt wie
die Erziehung zur Gemeinschaft im national¬
sozialistischen Großdeutschland. Am Nachmit¬
tag sprach in einer Großkundgebung
im Museum die Gaufrauenschastsleiterin zu

.Len Frauen von Hechingen und Umgebung.
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Auf den Schulausflug verzichtet
Oehringen. Bevor sie in die Sommerferien

ingen, haben die Schüler der Ober-
chule  noch des Kriegshilfswerkes gedacht.

Sie verzichteten nämlich auf ihren diesjähri¬
gen Schulausflua und legten das dafür vor»

eschene Geld zusammen, so daß sie dem Orts-
eauftragten für das Kriegshilfswerk

insgesamt 180 Mark zu Gunsten unserer ver¬
wundeten und kranken Soldaten übergeben
konnten. Auch die Lehrerschaft und die Schul¬
dienerin hatten sich an dieser Spende beteiligt«

Tödlicher Schlangenbiß
nr. Bad Tölz, 29. Juli . Eine GärtnerS«

gattin  wurde beim Beerenfuchett
von einer Kreuzotter am Hals gebissen. An
den Folgen des Bisses ist die 56jährige Frau
nn Krankenhaus gestorben.

Pimpf als vierfacher Lebensretter
är Innsbruck . 29. Juli . In Going hatte ein

Madel einen Handwagen  mit vier Kin¬
dern für einen Augenblick ohne Aufsicht ge¬
lassen. so daß dieser auf der abschüssigen
Straße ms Rollen kam und mit den Kindern
in das Staubecken einer Mühle
stürzte.  Der 13jährige Pimpf Ludwig
Ried mann  sprang , obwohl des Schwim¬
mens unkundig, zweimal in das Wasser und
holte icdesmal zwei Kinder, die beiden letzten,
die schon untergegangen waren, sogar durchTauchen heraus.

Unverminderte Hitzewelle in USA
Neuhork, 29. Juli . Die nun schon zehn Tage

andauernde Hitzewelle, die im Nordosten der
Vereinigten Staaten Höchsttemperaturen von
über 40 Grad Celsius  brachte , dauert
immer noch unvermindert an. Sie forderte
am Sonntag allein in Groß-Nenyork wehere
13 Todesopfer.
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Wie war es möglich, daß der Koffer ein
Schild des Schangkaier Hotels trug ? Sol-
che Zettel wurden doch erst hei der Abreise
aufgeklebt, war denn der Koffer nicht ge.
stöhlen worden?

Sie besah sich daß Schild genau, es war
mit englischen und chinesischen Lettern be-
druckt, und es schien sehr oberflächlich be-
festigt worden zu sein. Nur der Rand
klebte offenbar, denn in der Mitte wellte
es sich, und Ivan richtete sich auf. Sie sah
sich vorsichtig um. Sie war allein . Vom
Hof hörte man das Lachen Malves und
Tigerauges . Sie scherzten wohl mit einem
der Posten, die dort auf und ab gingen.
Diese Posten trugen keine Uniformen und
keine Waffen, die man sehen konnte. Selbst
beim tiefsten Anflug konnte der schärfste
Beobachter vom Flugzeug aus nichts ande¬
res erkennen, als ein paar lustwandelnde
Mönche, einige sich sonnende Bauern . Denn-
noch wußten diese Mönche und Bauern zu
verhindern , daß Joan einfach auf und da¬
von ging, und die wilden, streunenden Hun-
de dort am Abhang, sie hörten auf den
leisesten Pfiff.

Joan trat vom Fenster zurück. Sehr vor¬
sichtig löste sie den Hotelzettel, der so nach¬
lässig ausgeklebt war . und ihre Vermutung
war nicht falsch gewsen. Ein winziges Stück
Papier siel heraus.

Montalt , dachte Joan . und sie hatte plötz¬
lich keine Lust mehr, diesen Zettel zu lesen.
Dennoch faltete sie ihn auseinander.

„Gregor/ laS Joan . und es dauerte lange,
ehe sie die wenigen Worte zu lesen ver¬
mochte, die über diesem Namen standen.

„Tchen Mai will mich töten. Bitte für
mich. Opfere Dich! Ewig dankbar, ewig
der Deine — Gregor/
Gregor Subikow lebte.
Tchen Mai batte es ihr bereits gesagt,

aber sie hatte sich geweigert, ihm zu glau¬
ben; alles in ihr hatte sich dagegen gewehrt.
Hier aber sprach nicht Tchen Mai , hier sprach
Gregor Subikow selbst. Sie wußte, daß dies
seine Handschrift war , eine weiche und doch
nicht weibische Schrift.

In dieser Schrift war Gregor Subikow,
und er war in dem, was er geschrieben
hatte.

-Bitte für mich. Opfere Dich! Ewig
dankbar, ewig —

Ewig! Ewig! Ewig!
Gregor Subikow war es nicht schwer, al¬

les als ewig zu bezeichnen! Wahrlich auch
sein Leben war ewig, wenn er -von  den
Toten anferstehen konnte!

Joan hatte das schmale Streifchen Seiden¬
papier auf den Koffer gelegt. Sie wußte, sie
mußte es zerreißen, statt dessen strich sie es
mit einer fast zärtlichen Bewegung glatt.

Er hat mich an Jack Montalt verkauft,
dachte sie, jetzt scheut er sich nicht, mich einem
gelben Gangsterführer auszuliesern, wenn er
nur sein erbärmliches Leben damit retten
kann!

„Tein erbärmliches Leben!" sagte Joan
laut in die Stille der Klosterzelle, zugleich
aber dachte sie. daß Gregor Subikows Leben
nicht erbärmlicher war als das vieler ande¬
rer , nicht erbärmlicher als ihr eigenes. Er
war feige, ja aber auch sie war feige ge¬
wesen. Von Montalt hatte sie sich zwingen
lassen. Eric zu verleugnen. Aus Angst. Aus
einer sinnlosen Angst heraus . Ohne Wort
und Gruß war sie damals von ihm ge¬
gangen, und da hatte sie noch zu hoffen
gewagt, daß sie ihn wiederfinden könnte?
Eric Amol mochte gescheitert sein, er hatte
fort müssen von der „Holiday", von der
lichten Welt der Tänze, der Promenadendecks
und sonnigen Fahrten , er war im Dunkel
versunken. Arzt auf irgendeinem kleinen
Trampdampfer . Heute. Morgen vielleicht
schon ganz gestrandet. Sie wußte es nicht.
Nur das wußte sie, daß Eric Äniols Leben
nicht erbärmlich war , wie das Gregor Su-
bikows und wie das ihre, wie das Montalts
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und wie das der meisten anderen Menschen.
Ganz leise öffnete sich die Tür . Joan

wollte den Zettel schnell an sich nehmen,
das aber hätte nur Verdacht erregt, und waS
wußten schon diese stillen, schlanken Mäd¬
chen. die ihre Dienerinnen waren , von der
Bedeutung einer solchen Nachricht?

Erst am Schritt erkannte Joan , daß es
nicht Malve oder Tigerauge war , die kam.

Es war Tchen Mai.
Er trug nicht mehr europäische Kleidung.

Er hatte die alte Tracht seines Volkes an¬
gelegt, die ihm etwas seltsam Feierliches
gab und ihn um zehn Jahre älter zu machen
schien. Er grüßte auch auf die altchinesische
Art, indeni er sich selbst die Hände über
der Brust schüttelte und wenig den Kopf,
der das schwere randlose Käppi trug , neigte.
Der Knopf in der Mitte dieses Käppis war
nicht schwarz, wie man es sonst wohl sah.
er war weiß, und es fiel Joan ein, daß
dies ein Zeichen der Trauer war.

„Haben Sie Trauer , Tchen Mai ?" fragte
Joan , indem sie gleichmütig den Seiden¬
papierzettel an sich nahm und zu einem
winzigen Kügelchen formte.

Tchen Mai schien keine Antwort geben zu
wollen. Langsam kam er näher , vor dem
Koffer blieb er stehen und blickte auf das
abgelöste Schild des „Cathah-Hotels".

„Sie haben Subikows Nachricht empfan¬
gen?" fragte er gleichmütig.

Alles Leugnen wäre sinnlos gewesen.
Joan schwieg, und dies Schweigen war so
gut wie eine Antwort.

„Man unterschätzt mich noch immer/ fuhr
Tchen Mai fort , und seine Stimme klang
fast traurig , „es ist sehr kränkend für mich,
wenn Mister Subikow glaubt , er könne
Ihnen eine Nachricht zukommen lassen, von
der ich nichts erfahren würde. Meint er
wirklich, rr könne nnt ein paar Dollars den
Kofferboh veranlassen, mir gegenüber zu
schweigen?"

„Wenn man verzweifelt. Tchen Mai , fragt
man wohl nicht danach. Ich nehme an, Sie
haben die Zeilen, die nur für mich bestimmt
waren , gelesen?"

„Verzeihen Sie , Joan , ich habe sie ge¬
lesen."

„Und — ist es die Wahrheit , Tchen Mai ?"
„Was , Joan ?"
„Daß Sie ihn töten wollen! Ist daS

wahr ?"
„Pflegt Gregor Subikow zu lügen ?"
Ja , dachte Joan , er lügt ! Er lügt fort¬

während, hundertmal hat er mich belogen!
Selbst hier lügt er, wenn er von ewigem
Dank spricht, und daß er ewig der meine
wäre ! Aber daß er sich bedroht fühlt durch
Tchen Mai , das ist keine Lüge. Ich fühle es.

„Er lügt nicht," sagte Joan , und Tchen
Mai lächelte sehr leise und sehr verächtlich.

„Sie haben recht, Joan . Hier lügt Su-
bikow nicht. Wir haben ihn zum Tode ver-
urteilt ."

„Wir ? Wer ist wir ?"
„Der Ausschuß des .Bundes der gerechten

Vergeltung', dessen Anführer zu sein ich die
hohe Ehre habe."

„Eine sehr hohe Ehre, Tchen Mai ! Und
was hat Ihnen Subikow getan, daß Sie ein
Todesurteil über ihn fällten ?"

„Mir nichts. Joan , aber Ihnen ."
Ja , dachte Joan . mir wohl . . . Er hat

mein Leben zerstört. Er hat mich durch alle
Schrecken und Aengste gejagt, er hat mich
in Montalts Arme getrieben, und so ist er
auch schuld, daß ich Eric Aniol verriet . Ihr
sielen die Worte ein. die sie einmal zu Mon-
ralt gesagt hatte . In dem heißen Hotelzim¬
mer in Schanghai : „Gregor Subikow war
der größte Lump, der je eine Frau geküßt
hat - Ich weiß es/

Ja , sie wußte es. Auch jetzt. Aber zwi¬
schen ihren Fingern war ein Stückchen Sei¬
denpapier, zusammengerollt zu einer win¬
zigen Kugel. Ein Ruf von ihm. „Bitte für
mich! Opfere Dich!" Irgend etwas in die¬
sen Worten war wie eine Melodie, eine Me¬
lodie, wie nur Gregvr Subikow sie zu spie¬
len verstand.

„Habe ich Ihnen das Recht gegeben, Tchen
Mai , Richter über Subikow zu sein?" fragte
sie. und ihre Stimme klana lehr hochmüna.

1800 Schwaben fanden de« Weg zu Wagner
OnverZeblicker Msiepunkl cier Lâ reutker̂ ebtspieltsZe

1300 Schwaben haben das Erlebnis Bay¬
reuths empfangen und mitgenommen in ihr
Leben der Arbeit oder der soldatischen Pflicht¬
erfüllung. Dieses Erlebnis ist für sie so einzig¬
artig und so völlig überwältigend, baß es erst
nach und nach seine volle Resonanz entfalten
dürste.

Von der NS . - Gemeinschaft „Kraft
durchFreude"  wurde das Verständnis für
die Waaner-Festspiele planmäßig vorbereitet.
Das Amt Deutsches Volksvildungswerk
hatte jedem einzelnen Besucher ein Textbuch
mit den entsprechenden Erläuterungen in die
Hand gedrückt. Von diesem Material haben
die Gäste aus Württemberg aus der Fahrt
nach Bayreuth noch reichlich Gebrauch ge¬
macht. ,
Abends in der „Eule"

Viele verbrachten nach der Ankunft und nach
dem Abendessen in der festlichen Ludwig-Sie-
Lert-Halle den Freitagabend in der histori¬
schen Künstlerkneipe „Eule ". Vergan¬
genheit und Gegenwart sind in diesem kleinen
Raum zu einem Ganzen geworden. UeLer
allen steht das Bildnis Richard Wagners, und
nicht weit von ihm ein Bild von dem erst
kürzlich in Stuttgart verstorbenen großen
Wagner-Dirigenten Dr . Karl Muck, der dem
Meister so ähnlich sieht.

Auch der Einführungsvortrag  am
Samstag in der Ludwig-Siebert -Halle bildete
das Mittel der lebendigen Ansprache. Dicht¬
besetzt war die Halle mit den Gästen aus
Württemberg. Hier sprach Otto Daube
(Detmold), als Leiter des Bahreuther Bundes
der deutschen Jugend und erfahrener Vor¬
kämpfer der Wagner-Bewegung gewiß der be-
rusene Mann . . .

Die festliche Aufführung ^ -MM/
Nachmittags standen die Gäste des Führers

auf dem Festspielhügel und schauten über die
Stadt , und in diesen besinnlichen Stunden
dankten alle Männer und Frauen dem Füh¬

rer, dem sie das einmalige Erlebnis
verdanken. Dann trat erwartungsvolle Stille
ein. stumm sehen sie zu, wie die Türflügel den
Weg in den Kestspielhausraum freigeben.

Auch wer „Rheingold"  schon kannte,
wurde v ' "
die beist
lungsstil . . . . , .
gen, die daS Ergebnis idealer Gemeinschafts¬
arbeit ist.

Aus der Tiefe der geschloffenen Bühne
strömt der Elementarton des unsichtbaren
Orchesters. Die Themen sind den Gästen be¬
reits vertraut . Aber wie übermächtig erklin¬
gen sie hier. Nun gibt der Vorhang die Büh¬
nenbilder von Praetorius frei. Eine ungeheuer
gesteigerte Wirklichkeit. In der grünlichen
Dämmerung ragen schroffe Felsenriffe aus
der Tiefe auf, feine feuchte Nebel geben dem
Raum den übermächtigen Zauber, und alles
das, wie die hell erstrahlende Bergeshöhe von
Walhall bannt die Gäste bis zum Schluß.

Dann geht langsam der Vorhang zu. Es ist
still, feierlich still in dem hohen Raum mit
seinen fahlen Bogenlampen, und dann bricht
der Beifall los, der zum Echo der erschütter¬
ten Gemeinschaft wird.

Vor dem Festspielhaus werden die führen¬
den Männer der Partei und Wehrmacht mit
Achtung gegrüßt, lieber das Erlebnis selbst
schweigen sich die Menschen noch aus , es war
zu überwältigend.  Erst allmählich lösen
sich die Zungen. Und da in der großen Fest¬
spielhaus-Gaststätte bereits die Tische gedeckt
sind, nehmen die Dinge des Alltags langsam
festere Formen an. Arbeitsmaiden in blauer
Tracht mit rotem Kopftuch bringen Esten
und Trinken.

Das festliche Erlebnis behält seinen Glanz.
In den Herzen klingt die Größe des Erlebten
übermächtig nach; sie find der wahren Kunst
für ihr ganzes Leben erschlaffen worden.

Otto Klein

so hochmütig, daß Tchen Mat raiMSM dM
Blick senkte.

„Sie haben mir noch nie etwas gegeben,
Joan . Dies Recht aber habe ich mir ge-
nommen. Ich hätte mir anderes nehmen
können. Ich habe mir auch daS Nechr ge¬
nommen, Sie von Montalt zu befreien. Er
hat sich heute nach den Staaten eingeschisft,
vier Stunden , ehe daS Ultimatum , das ich
ihm gestellt hatte , abgelausen war . Mon--
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talt war viel zu klug, um ein Ultimatum,
das von mir kam, in den Wind zu schlagen/

„Und Subikow? Haben Sie auch Subikow
ein Ultimatum gestellt, und hat er es ge¬
wagt, cs nicht einzuhalten ?"

„Ich habe Subikow kein Ultimatum ge«
stellt. Ich habe ihm nur mitgeteilt, daß sein
Name auf der TodeSliste des Bundes steht.
Das genügt."

„Steht mein Name vielleicht auch aus die¬
ser Liste, Tchen Mai ? Sie dürfen es mir
ruhig sagen. Vielleicht wäre es nicht das
schlimmste, getötet zu werden."

Joan Brethly hob die Schultern in jener
lässigen Art, von der Tchen Mai nicht wuß¬
te, ob sie nicht ein neues Zeichen der Verach¬
tung bedeutete. Sie sah ihn nicht mehr an,
sie ging zum Fenster und blickte hinab ins
Tal . Dort am Ufer lag die Dschunke Tchen
Mais . Eine unter vielen. Ein harmloses
Boot . Die Särge hatte man aus der Fahrt
ausgeladen . An zahlreichen Ankerplätzen.
Immer ein paar . Und stets waren sie von
weißgekleideten Leidtragenden in Empfang
genommen worden. In der Heimaterde zu
ruhen , einziger Wunsch dieser armseligen
Kuli, die in Schanghai an der Schwindsucht
zugrunde gegangen waren , und deren be¬
scheidener Nachlaß nicht dazu langte , die
Leiche sogleichm das heimatliche Dorf zu ge¬
leiten. So mußten sie warten . Wochenlang.

(Fortsetzung folgt.)

kiri'

Günstiger Stand der Eiererzeugung
In diesem Jahre hat sich die Legetätigkeit

der Hennen und die Eiererfaffung für dev
württembergischenMarkt bis jetzt kaum merk¬
lich verringert . Die Hauptlegetätigkeit hat
allerdings auch später als in früheren Jahren
eingesetzt, weshalb auch die Zeit des großen
Anfalls ans unserer einheimischen Erzeugung
diesmal länger  andauert . Die Versor¬
gung war in Anbetracht der guten Zufuhr
wiederum reichlich.  Durch Zuteilung frischer
Auslandseier ergänzt, wickelte sich die laufende
Versorgung des württembergischen Eiermark¬
tes weiterhin geordnet ab.

Prämiierung von Obstanlagen
Zur Förderung des Obstbaues veranstalt:'

die Landesbauernschaft Württem¬
berg  alljährlich eine Prämiierung von Obst-

-scywao . Pli » , Povcilllrlul , He » vvv, » l, sr » » '
zelsau, Stuttgart und Waiblingen statt. Alle
Obstbauer dieser Kreisbauernschaften können
sich um die Prämiierung ihrer Obstanlagen
bis zum' -ö. Juli bei den zuständigen Kreis-
baumwarten bewerben. Es wird dabei zwischen
landwirtschaftlichem Obstbau und
Gartenobstbau  un terschieden._

M .-krss «- WUrttsmdsis 6wbS . 6cs»mUcUuvzO. S » » »
» s r, Ltiittestt , k>i«äricdst, . 13. Vvrl»zsl«iter unä övdrikc-
lsltsr S . 8 « d « « >s, VciI»8:-«ci>v »r»i-»>S-V »od>
6mdS . Druck: > , vel-edM-cr'-cks vuckckriirkersi

2. 2t . krsi -Ii-ts S «UM«

Ein kett freies Waschmittel mit fett lösender Wirkung- das ist lnl!

OielZerufskleidung kannnochko verschmiert, verölt, verkrustet
lein, ini löst alles, reinigt grü ndlich und spart Seikenkartchen.

Hirsau. 29. Juli 1940
Statt Karten

Flic die vielen Beweise inniger Teilnahme, die wir
beim Heimgang meiner lieben Schwägerin und Tante

Anna Scholl
erfahren dursten, danken herzlichst

2m Namen aller Angehörigen:
Hermine Scholl

Auf der Straße Teinach—Neu¬
bulach wurde

DWen-Armbliildilhr
gesunden. Der Eigentümer wolle
sich melden bei der

Postagentur Neubulach

Sommerliche

Z-ZilMllWhMg
sür sofort oder später von 2 Per¬
sonen zu mieten gesucht.

Zu erfragen auf der Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Einen neuen

Lettermagen
35 Zentner Tragkraft, verkauft

Hch. Roller, Schmiedmeister
Reubulach

W UWW
verkauft

Driedrlch Moros , Gift«,
Lederstraße 4S

ä « tilglichr 6ruH »u; ä »r yWat

vie ?O8'r
vis grob«

ksnülisn -Lonnls Assoitung
tscl« »kroüsll >0 kt.

Ein 11 Monate altes

Rind
wird verkauft
Stammheim , Adols-HiMst »>.LÜ
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